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Deutſchland. 


Berlin, 15. Juli. Zur Nordlandsreiſe Sr. 
Majeftät des Kaiſers beſagt eine briefliche Mel⸗ 
dung der „Nordd. Allg. Ztg.“ aus Chriſtiania 
vom 11. d. M. Folgendes: Aus Stamſund wird 
vorgeſtern über Kaiſer Wilhelms Reiſe mit⸗ 
getheilt: „Der Kaiſer reiſte geſtern (d. 8.) früh 
von Digermulen nach Stokmarknäs ab. Eine 
Kariolfahrt wurde nach Guldſted gemacht, wo 
Frühſtück aufgetragen wurde; von da ging die 
Geſellſchaft zu Fuß nach Melbo und von dort 
führte ein Dampfſchiff fie wach Higref (5). 
Schließlich ging man über Eidet nach dem Oels, 
näs⸗Fjord, von wo der „Kaiſeradler“ am Abend 
nach Ureflaket abgiung. Die Abreiſe nach Bodd 
erfolgte heute 12 Uhr Mittags.“ Der Walfiſch⸗ 
fänger, auf welchem der Kaiſer dem Walfiſck fang 
zuſehen ſoll, heißt „Duncan Grey“. Derſelbe 
hat eine Beſatzung von neun Mann und gehört 
der „Anglo⸗Norwegian Fiſhing Co.“, Disponent 
Gläver, in Tromsö. Auf Skaarö, wo Herr 
Gjäver ſeine Wohnung hat, wird der Kaiſer ans 
Land gehen. An der Brücke iſt dort ſchon vor 
ein paar Jahren eine Art Ehrenpforte aus zwei 
mächtigen Walkaochen errichtet worden. In bie 
ſen Tagen wurde dieſelbe mit mehreren Adlern 
geſchmückt, die man auf der Inſel geſchoſſen 


hatte. Unmittelbar nach der Ankunft ſoll der 
kalen beginnen, für welchen die Ausſichten 
jetzt ſehr günſtig ſind. 


— Bei Kurhafen werden, wie offiziel be⸗ 
kannt wird, vom 5. bis 15. Auguſt Manöver 
ſtattfinden, au denen die hauſeatiſchen Regimenter 
a und 76, das Rendsburger Pionierbataillon 
kr. 9, ſowie die Marine⸗ und Luftſchiffer⸗Ab 
theilung theilnehmen. Der Kaiſer wird an dem 

anöver theilnehmen und in Kuxhafen wohnen. 


bert 8 Dem „Hann. Kour.“ wird aus Berlin 
fi chtet: Die gegenwärtige Dienſtreiſe des Prä⸗ 
identen der Reichsbank, Dr, Koch, nach den Pro⸗ 
vinzen Pommern und Schleswig⸗Holſtein iſt 
durch bauliche Veränderungen veranlaßt, die bei 
einigen Bankſtellen der beiden genannten Pro- 
vinzen vorgenommen werden ſollen. Der Prä⸗ 
ſident will ſich durch den Augenſchein von der 
Nothwendigkeit und Dringlichkeit dieſer Umbauten 
überzeugen. 


— Der Aufruf zu Gunſten einer Reform 
der Irrſinnserklärung hat weitere Unterſchriften, 
aber auch viel Anfechtung gefunden. In juriſti⸗ 
ſchen Kreiſen nimmt man wie die „Magdeb. 
1 hört, vor Allem Anſtoß an dem Vorſchlage, 
daß für die Irrſinnserllärung lediglich praktiſche 
Geſichtspunkte der erwieſenen Hülfloſigkeit oder 
Gefährlichkeit maßgebend fein und daß die Ent ⸗ 
ſcheidung über jede Entmündigung wegen Geiſtes⸗ 
krankheit und über jede Internirung in eine 
Irrenanſtalt in die Hand einer Kommiſſion un⸗ 
abhängiger Männer gelegt werden ſolle, die das 
Vertrauen ihrer Mitbürger genießen. Mit Recht 
wendet man ein, daß Unabhängigkeit und perſön⸗ 
liche Reſpektabilität der Laien doch noch nicht 
ausreichen, um eine gerechtere Entſcheidung in 
der Entmündigungsfrage zu verbürgen, als ſie 
jetzt durch den doch gleichfalls unabhängigen und 
zweifelsohne vertrauenswürdigen Richter gewähr⸗ 
leiſtet wird. Eine andere Frage iſt jedoch die 
Unterbringung der geiſtig Kranken in Privatheil⸗ 
anſtalten. Ein allem Anſchein nach inſpirirter 
Artikel der „N. A. Z.“ hebt hervor, daß auch in 
dieſer Beziehung durch eine Reihe geſetzlicher Be⸗ 
ſtimmungen jedem Mißbrauch geſteuert, aber er 
erkennt an, daß Manches von dieſen geſetzlichen 
Beſtimmungen in Vergeſſenheit gerathen ſei. 
Das Mißliche liegt nach unſerer Anſicht darin, 
daß eine klare geiegtiche Beitimmung darüber 
fehlt, wie lange ein Irrer ohne richterliche Ent⸗ 
ſcheidung in einer proviſoriſchen Beobachtung ge⸗ 
halten werden darf. Der § 81 des Strafgeſesz⸗ 
buchs bezieht ſich nur auf die durch das Gerid 
angeordnete Verwahrung eines Angeſchuldigten in 
einer öffentlichen Irrenanſtalt, nicht auch auf die 
von der Ortspolizei angeordnete. Von Vielen 
wird gewünſcht, daß bis zur gerichtlichen Irr⸗ 
ſinnserklärung die Unterbringung in einer Privat⸗ 
anſtalt für unſtatthaft erklärt werde. 

un Mit Bezug auf unſere geſtrigen Aus⸗ 
führungen zur Frage der Berliner Weltaus⸗ 
jtellung wird uns von beſonderer Seite noch ge⸗ 
ſchrieben: N 5 

„Die Frage der Berliner Weltausſtellung 
iſt nunmehr in das entſcheidende Stadium ge⸗ 
treten. Man kann nicht verkennen, daß ſich bis⸗ 
ber für die Berliner Weltausſtellung eigentlich 
nur in der Reichshauptſtadt reger Eiſer und tief⸗ 
gehende Sympathie gezeigt hat. Was ſonſt an 
Stimmen über die Ausſtellung aus den übrigen 
Theilen des Reiches vorliegt, war zum kleinſten 
Theile zuſtimmend, zum größten Theile zurück⸗ 
baltend und in nicht unbeträchtlichem Umfange ſo⸗ 
gar ablehnend. Unter dieſen Umſtänden wird es 
Niemand der Reichsregierung verdenken können, 
wenn fie der Frage gegenüber eine Stellung ein- 
genommen hatte, die einen völlig reſervirten 
Charakter zeigte. Die Reichsregierung mußte 
bei aller Neigung, die Intereſſen der Reichs⸗ 
hauptſtadt zu fördern, ſcharf zwiſchen den Aeuße⸗ 
rungen lokaler und allgemeiner Natur unterſchei⸗ 
den und konnte nicht über die hierdurch vorge⸗ 
zeichnete Linie hinausgehen. Wenn nunmehr die 
einzelnen Bundesregierungen zu Gutachten auf⸗ 
gefordert ſind und die Einzelregierungen die 
Großinduſtriellen befragen, fo iſt damit der ein⸗ 
Ye Weg betreten, der zu einer endgültigen Cut: 

cheidung führen kann. Iſt die Großinduſtrie 
zur Betheiligung an einer Berliner Weltaus⸗ 
ſtellung nicht geneigt, 10 iſt, daran zweifelt woh 
Niemand, eine ſolche Ausſtellung nicht möglich, 
auch wenn ein noch fo hoher Garantiefonds ge 
ſammelt würde. 

Ueber die Stellung, welche ein bedeutender 
Theil der Großinduſtrie zu der Frage einnimmt, 
haben wir kürzlich berichtet. Sie gebt kurz da⸗ 
hin, daß, falls die Reichsregierung ihre Bethei⸗ 
ligung aus nationalen Intereſſen wüuſcht, di, 
Großinduſtrie bereit iſt, auszuſtellen. Nach allem, 
was man über die bei den Großinduſtriellen ver 
anſtaltete Umfrage erfährt, ſcheint es indeſſen 
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nicht, als ob von der Reichsregierung dieſen 


Wunſch ausgeſprochen würde. Der Fragebogen, 
welchen beiſpielsweiſe der preußiſche Herr Mini 
ſter für Handel und Gewerbe den wirthſchaft⸗ 
lichen Vereinen zur Verſendung an deren Mit⸗ 
glieder zur Verfügung geſtellt hat, enthält ledig⸗ 
lich die beiden Fragen, ob der betreffende Groß 
invuſtrielle die Berliner Weltausſtellung als im 
Intereſſe ſeines Betriebs liegend erachte und ob 
er gewillt ſei, ſich an derſelben zu betheitigen. 


Danach ſcheint die Reichsregierung nicht geneigt 
u m den nationalen Geſichtspunkt in die 
rage hineinzuziehen, geſchweige denn ihn in den 
Vordergrund an ſchieben. Sie ſcheint zu wün⸗ 
ſchen, daß die Frage lediglich vom einzel und 
volkswirthſchaftlichen Intereſſenſtandpunkt aus 
beurtheilt wird und daß die Großinduſtriellen 
nur ein Kalkul darüber anſtellen, ob die Förderung, 
welche ſie für ihren Betrieb von einer Berliner 
Weltausſtellung erwarten, ſo groß iſt, daß ſie 
ihre Betheiligung vorläufig ankündigen können. 
Dieſer Standpunkt der Reichsregierung be⸗ 
ginnt auch bereits in den Berliner Kreiſen Aus 
erkennung zu finden, in welchen bisher ein über⸗ 
ſchwenglicher Enthuſiasmus für das Projekt der 
Berliner Weltausſtellung vorgeherrſcht hatte. 
Im übrigen deutſchen Reiche wird er überall 
verſtanden werden. Die Großinduſtrie, deren 
Intereſſen in erſter Linie bei einer Weltausſtel⸗ 
lung in Frage kommen, hat die Entſcheidung in 
der Hand. Damit iſt 5 unzweifelhaft eine 
große Verantwortung auferlegt worden, aber 
dieſer Verantwortung waren ſich die Stimmen, 
welche bisher in der Frage das Wort ergriffen 
hatten, längſt bewußt und ſie haben ihr Votum 
unbeirrt durch die Kundgebungen der Freunde 
der Ausſtellung in Berlin wiederholt frei und 
offen abgegeben. Durch die jetzige Frageſtellung 
iſt aber die Ertheilung einer Antwort ſeitens der 
Großinduſtriellen weſentlich erleichtert. Wir ſind 
denn auch überzeugt, daß auf die Umfrage von 
allen Seiten unumwundene Antworten einlangen 
werden. Von dem Ausfall dieſer Antworten 
wird die weitere Stellungnahme der Reichsregie⸗ 
rung vornehmlich abhängen.“ 


Unter den Berliner Anarchiſten, ſo 
ſchreibt ein Lokal⸗Korreſpondent, hat das Urtheil 
im Hochverrathsprozeß gegen Camien und Ge⸗ 
noſſen eine wahre Panik hervorgerufen. Ein 
Jeder ſucht ſeine Haut in Sicherheit zu bringen. 
Die Zuſendungen anarchiſtiſcher Blätter und 
Bücher aus London und Newyork, der „Auto⸗ 
nomie“ u. ſ. w. hören gänzlich auf, weil man 
befürchtet, ſich eventuell durch den Beſitz dieſer 
Schriften zu kompromittiren. Auf die Heraus⸗ 
geber jener Blätter iſt man ſehr erbittert, da 
ihnen die Schuld an der Verhaftung der kürzlich 
in Leipzig Verurtheilten zugeſchrieben wird, auf 
deren Fährte ſie durch unvorſichtige Verſchickung 
die Polizei gebracht haben ſollen. Die Berliner 
Anarchiſten befürchten neue Hausſuchungen und 
vernichten daher alle Flugblätter, Zeitungen ꝛc., 
deren Inhalt irgendwie kompromittirend iſt. Der 
Plan, in Berlin eine anarchiſtiſche Zeitung ins 
Leben zu rufen, iſt fallen gelaſſen, weil bei 
den ſtrengen Ueberwachungsmaßregeln der Po⸗ 
ei eine Realiſirung beſſelben unmöglich er⸗ 
cheint. 

Danzig, 13. Juli. Die Torpedobootflottille 
führte vorgeſtern Abend wieder ein Nachtmanöver 
gegen den auf der Rhede verbliebenen Aviſo 
„Blitz“ aus, wobei dieſer feine elektriſchen 
Scheinwerfer in lebhafter Thätigkeit erhielt. 
Auch geſtern mandorirte die Flottille bis in die 
erſten Nachmittagsſtunden auf der hieſigen 
Rhede und dampfte dann oſtwärts ab. Vermuth⸗ 
lich hat dieſelbe eine ſchon ſeit mehreren Tagen 
geplante Uebungsfahrt nach Pillau angetreten. 
Breslau, 13. Juli. Geſtern fand, wie die 
„Schleſ. V.⸗Ztg.“ meldet, hier die orbentliche 
Generalverſammlung des Vereins der ſchleſiſchen 
Malteſerritter ſtatt und in Verbindung damit die 
Feier des 25 jährigen Beſtehens des Vereins. 
Die Feier wurde in der feſtlich geſchmückten Mi⸗ 
noritenkirche durch ein feierliches Hochamt ein 
geleitet. An daſſelbe ſchloß ſich die Generaloer⸗ 
ſammlung, welche in den Räumen des neuen Pa⸗ 
lais des Grafen Ulrich Schaffgotſch abgehalten 
wurde. Den Vorſitz führte der Ehrenpräſident 
des Vereins, der Herzog von Ratibor. Während 


cht der Generalverſammlung traf eine vom Groß⸗ 


meiſter des Malteſerordens aus Rom abgeſandte 
Glückwunſchdepeſche ein und wurde durch eine 
Dankdepeſche erwidert. Eine fernere Depeſche 
wurde an den Kaiſer abgeſandt, in welcher die 
anweſenden Mitglieder ihre unverbrüchliche Treue, 
Ehrerbietung und Unterwürfigkeit ausſprachen. 
Um 2 Uhr folgte ein Diner in Galiſch's Hotel. 
Am Vorabende hatte ein glänzendes Gartenfeſt 
beim Grafen Balleſtrem ſtattgefunden, wobei die 
Kapelle des ſchleſiſchen Leib⸗Küraſſierregiments 
konzertirte. 
Leipzig, 14. Juli. Der Newyorker Ge⸗ 
ſangverein „Arion“ iſt geſtern Abend gegen zehn 
Uhr auf dem baieriſchen Bahnhof hierſelbſt ein⸗ 
etroffen. Tauſende von Menſchen waren da⸗ 
ſelbſt anweſend. Fünf- bis ſechshundert Sänger 
mit Lampions bewillkommten die fremden Gäſte 
mit Ottos Lied „Hoch!“ Nach Aufſtellung des 
Vereins „Arion“ ſangen die Leipziger Sünger 
Mendelsſohns „Wem Gott will rechte Gunſt er- 
weiſen“, und demnächſt hielt Hauptmann, als 
Vorſitzender des Zöllnerbundes, eine Anſprache, 
welche von dem Präsidenten Katzenmayer beant: 
wortet wurde. Das Geleite nee — 80 
ren Hotels fand, unangenehm auffallend, 
n de f Heute Abend fand ein Kon⸗ 


ohne Muſik ſtatt. k . 
5 in 5 Albert⸗Halle ſtatt, deren Rieſenraum 
Die Sänger wur⸗ 


vollſtändig ausverkauft war. 
den bei ihrem Erſcheinen mit Jubel empfangen, 
nicht minder herzlich die Soliſten Miß Powell 
und Franz Rummel. Der Beifall ſteigerte ſich 
von Nummer zu Nummer, er klang in einem 
ungeheuren Jubel aus und geſtaltete ſich für die 
Gäſte zu einem großartigen Triumphe. Die 
deipziger Sängerſchaft widmete dem „Arion“ 
einen Rleſen⸗Lorbeerkranz. Miß Powell wurde 
durch Blumen, und Kranzſpenden ausgezeichnet 
Auzenblicklich findet ein großer Kommers in der 
ıenen Halle des Kryſtallpalaſtes ſtatt. Dritthalb⸗ 
auſend Menſchen ſind dabei anweſend. Der 
Vorſteher des „Zöllnerbundes“, Hauptmann, ers 
öffnete den Kommers mit einer herzlichen Be⸗ 
zrüßung der Gäſte. Dirigent Katzenmayer ant⸗ 
vortete in ſchwungvoller, oft durch lauten Bei⸗ 
‘all unterbrochener Rede, welche mit einem Hoch 
zuf den Kaiſer, den König Albert von Sachſen 
ind das deutſche Reich endete. Die deutſche Na⸗ 
ionalhymne wurde ſtehend geſungen. Die Stim⸗ 
nung war allgemein ſehr animirt. 

Aus Elſaß⸗vothringen. Die in den 
etzten Tagen erfolgte Entdeckung eines ſchon ſeit 
Jahren beſtehenden Reblausberdes in Ruffach 
zeigt aufs neue, wie nothwendig die von der Re⸗ 
zierung angeordnete ſtändige Ueberwachung ſämmt⸗ 
licher Rebgelände iſt. Bei dieſem Anlaß 


0,37 Prozent ohne el en gegen 


zeichnet werden. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


Wien, 14. Juli. In der Escomptebank 
verſuchte heute Nachmittag ein unbekanntes In⸗ 
dibiduum einen großen Betrug. Der Mann trat 
als Sekretär der engliſchen Botſchaft auf und 
präſentirte einen Chek der engliſchen Bank auf 
23,000 Pfand Sterling. Die Escomptebank 
ſchöpfte Verdacht, erſuchte den angeblichen Sekre⸗ 
tär ſpäter wieder zu kommen, und ließ ihn ver⸗ 
folgen, doch gelang ihm die Flucht. Es iſt be⸗ 
reits feſtgeſtellt, daß der Schwindler, der ſich 
Sekretär Cummingham von der engliſchen Bot⸗ 
ſchaft nannte, bei der Kreditanſtalt den gleichen 
Schwindel verſuchte. Der Schwindler iſt flüch⸗ 
tig, er wohnte als Emil von Eweile, Maler aus 
Antwerpen, im Hotel, von wo er angeblich nach 
Budapeſt abreiſte. In einer zurückgelaſſenen 
Mappe fand man weitere gefälſchte Cheks auf 
den Bankverein und die Länderbank vor. 

Peſt, 14. Juli. (W. T. B.) Abgeord⸗ 
netenhaus. In der Rede des Finanzminiſters, 
welche der Annahme der Valutavorlagen voraus⸗ 
ging, hob derſelbe nochmals hervor, daß Ungarn, 
wie Oeſterreich gewillt ſeien, nach dem erſten 
gegenwärtig geſchehenen Schritte die ganze Va⸗ 
luta⸗Aktion durchzuführen. Der Miniſter trat, 
unter lebhaftem Beifall, mit ſeiner ganzen poli⸗ 
tiſchen Reputation für die Annahme der Baar⸗ 
zahlungen ein. 


Frank reich. 

Paris, 14. Juli. (W. T. B.) Anläßlich 
des heutigen Nattonalfeſttages herrſcht trotz des 
trüben und unſicheren Wetters in den Straßen 
ein ſehr reges Leben. Die Häuſer ſind mit fran⸗ 
zöſiſchen und ruſſiſchen Fahnen geſchmückt. Vor⸗ 
mittags fanden vor den Denkmälern Gambettas, 
der Jeanne d'Arc und der Stadt Straßburg die 
herkömmlichen Kundgebungen ſtatt, die jedoch 
ohne jeden Zwiſchenfall verliefen. Deroulede 
hielt eine Anſprache. Nachmittags war auf dem 
Longchamps eine Truppenrevue, welcher eine 
überaus zahlreiche Menſchenmenge beimohnte. 
Präſident Carnot, ſowie der Kriegsminiſter Frey⸗ 
cinet uud der Chef des Generalſtabes Mirabel 
wurden allenthalben enthuſiaſtiſch begrüßt. Nach 
den aus den Provinzen vorliegenden Mel⸗ 
dungen iſt das Nationalfeſt dort ebenfalls unter 
orden Betheiligung der Bevölkerung gefeiert 
worden. 


Italien. 


Rom, 14. Juli. (W. T. B.) An⸗ 
läßlich des franzöſiſchen Nationalfeſtes empfing 
heute der franzöſiſche Botſchafter Billot die hie⸗ 
ſige franzöſiſche Kolonie und äußerte hierbei, es 
werde der Tag kommen, — er hoffe es gleichwie 
die Auweſenden zuverſichtlich — an welchem die 
dauernden Intereſſen Italiens und Frankreichs 
zur Sicherung der vollſtändigen Annäherung und 
des vollkommenen Einvernehmens beider Länder 
führen würden, wie es ſein und der Anweſenden 
Wunſch wäre. . 

Catania, 14. Juli. (W. T. B.) Die 
Eruption des Aetna hat zugenommen. Nachts 
war wiederum ein ſtarkes Getöſe hörbar. Es 
hat fich eine neue Ausbruchsſtelle geöffnet, ſodaß 
jetzt deren 18 vorhanden ſind, von denen 9 ſich 
in Thätigkeit befinden. Die Lava ergießt ſich 
gegen Nikoloſi hin mit einer Geſchwindigkeit 
von 47 Metern in der Stunde, in der Rich⸗ 
tung auf Pedare zu ſchreitet der Lavaſtrom 
langſamer vor. Die Bevölkerung iſt äußerſt 


beunruhigt. 


Großbritannien und Irland. 

* Der Sieg der Gladſtoneaner kann nach 
den neueſten Ausweiſen über den Fortgang der 
Parlamentswahlen als entſchieden betrachtet werden. 
Die Situation würde damit ſofort geklärt fein, 
wenn die Sieger im Wahlkampfe eine einzige, 
kompakte Maſſe von gleichartiger Zuſammenſetzung 
bildeten. Das gerade Gegentheil indeſſen iſt der 
Fall. Altliberale Whigs, Radtkale neuerer und 
neueſter Obſervanz, Gladſtoneaner aus perſönlicher 
Neigung, ferner Homerulemänner, engliſcher wie 
iriſcher Provenienz, die Iren ſelbſt wieder geſpalten 
in Parnelliten und Antiparnelliten, endlich einige 
ſozialdemokratiſche Arbeitervertreter dieſes 
bunt zuſammengewürfelte Gemiſch von Parteien 
und Partei⸗Embryos hat ber bisherigen engliſchen 
Parlamentsmebrheit den Garaus gemacht und 
tritt, altem Brauch gemäß, in der neuen Legis⸗ 
laturperiode die Erbſchaft des konſervativ⸗liberalen 
Regimes an. Mit dieſen disparaten Elementen 
eine politiſche Aktion ins Werk zu ſetzen, wird nun die 
Aufgabe fein, deren Löſung Herrn Gladſtone obliegt 
und welcher er nicht aus dem Wege gehen darf, 
bei Vermeidung der Ungnade irgend einer Par⸗ 
lei, die ihm zum Siege verholfen haben und 
deren Abkehr von ſeinem Schickſalsſtern ihn im 
Nu um die Frucht ſeiner langjährigen Be⸗ 
mühungen bringen könnte. Homerule und Acht⸗ 
ſtundenbill ſind die beiden innerpolitiſchen Pro⸗ 
bleme, mit denen ſich ein Miniſterium Gladſtone 
wohl oder übel auf guten Fuß wird bringen 
müſſen, wenn es ſeine Exiſtenz nicht ſchon gleich 
beim erſten Debut kompromittirt ſehen will — 
vorbehaltlich, des Programms der auswärtigen 


ei auch Politik, welch letztere, nach den Andeutungen der 


darauf hingewieſen, daß man in fachmänniſchen Gladſtoneſchen Rede in Penicuik, ebenfalls mit 


Kreiſen die ernſtliche Befürchtung hegt, es möch⸗ aller Sorgfalt gepflegt werden 


ten durch die in Folge der neuen Zollgeſetzgebung 


ſoll. 


U 
London, 14. Juli, 4 Uhr Nachmittags. 


er Zeitung. 


Agenturen in Deutschland; In allen 
Städten Deutschlands: R. Mosse, Haasenstein & Vogler 
G. L. Daube, Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, Max 
Gerstmann, Otto Thiele. 


Freitag, 15. Juli 1802. 
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Annahme von Inſeraten Koblmartt 10 und Kirchplatz 3. 


Elberfeld W. Thienes. 1 


wald G. IIlies. Ealle a. S. Jul. Barck & Co. Hamburg 


Kompagnie u ger aufzugeben beabſichtige. Seit 


ſchen den katholiſchen und den proleſtantiſchen 
Parteien gekommen, welche ſchließlich dazu geführt 
hätten, daß ein Proteftaut durch die Katholiken 
auf der Straße ermordet worden ſei. König 
Mwanga habe ſich geweigert, den Mörder zu be⸗ 
ſtrafen und der Abgeſandte, den Lugard an den 
König geſchickt habe, ſei vor dem verſammelten 
Rathe bedeutet worden, daß, falls Lugard ein⸗ 
ſchreiten ſollte, um ſich ſelbſt Recht zu ſchaffen, 
alle ſeine Soldaten getödtet werden würden und 
das Fort Kampala geplündert werden ſolle. 
Währeud der ganzen Nacht vom 23. Januar habe 
die franzöſiſche Partei die Trommeln ſchlagen 
laſſen und am folgenden Tage, während Lugard 
noch immer mit dem König unterhandelt habe, 
ſei die franzöſiſche Partei, die der proteſtantiſchen 
Partei an Zahl weit überlegen geweſen ſei, zum 
thätlichen Angriff übergegangen und habe Kam⸗ 
pala zu erſtürmen geſucht. Lugard habe ſie mit 
Hülfe ſeines Maximalgeſchützes zurückgetrieben. 
Schließlich ſeien die Katholiken auf die Injelu 
geflohen und hätten Mwanga mit ſich fortgeführt. 
Lugard habe alle möglichen Anſtrengungen ge⸗ 
macht, um den König zur Rückkehr zu bewegen 
und verſprochen, daß er ihn ebenſo wie die katho⸗ 
liſche Partei ohne alle Vorbehalte wiedereinſetzen 
wolle. Aber der Biſchof Hirth habe ſich auf die 
Juſeln begeben und ſeinen ganzen Einfluß aufge⸗ 
boten, um den König von der Rückkehr abzu⸗ 
halten. Schließlich, fügt Lugard hinzu, ſahen 
wir uns genöthigt, die Inſeln anzugreifen und 
wir vertrieben die Feinde mit großen Verluſten. 
Der übrige Inhalt der Depesche handelt le⸗ 
55 von der Lage, in der ſich Lugard be⸗ 
indet. 

Dem „Reuterſchen Bureau“ wird dazu aus 
Sanſibar von heute gemeldet, die weiteren De⸗ 
peſchen Lugards, welche unterwegs eine ſtarke 
Verzögerung erfahren hätten, jetzt aber einge⸗ 
troffen ſeien, beſtätigten feine Darſtellung über 
den Urſprung des Konfliktes und enthielten auch 
die Erklärungen der engliſchen Miſſionare, 
ee gleichfalls den Bericht Lugards beſtä⸗ 
tigten. 


Rumänien. 


Wenn man den Verlauf des Xantener Pro⸗ 
zeſſes verfolgt hat und die Ausſagen der ein⸗ 
zelnen Zeugen ſowie deren Perſönlichkeiten ge⸗ 
prüft hat, ſo wird Jeder, ſelbſt ſolche, welche mit 
den verblendeten Augen der Parteifanatiker die 
Sache betrachten, zugeben müſſen, daß ſelten ein 
gerechteres und allgemein zufriedenſtellendes Ur⸗ 
theil gefällt iſt, als in dieſem Prozez. Selten 
hat eine 0 gleiche Anſicht über die Schuldfrage 
bei dem Staatsanwalt, dem Gerichtshof, den 
Geſchworenen und dem großen Publikum be⸗ 
ſtanden, als hier, und ſelten hat der Aberglaube 
und der blinde Fanatismus eine ſo erdrückende 
Niederlage erlitten als durch die tagelangen Ver⸗ 
handlungen in Kanten. Eine gleich große Nieder⸗ 
lage hat aber durch den Prozeß auch der Anti⸗ 
ſemitismus erlitten und man kann wohl mit 
Gewißheit behaupten, daß nie die Anklage gegen 
Buſchhoff erhoben, Buſchhoff auch nie in Unter⸗ 
ſuchung genommen wäre, wenn durch Partei⸗ 
leidenſchaft getrieben, von antiſemitiſcher Seite 
nicht immer neue verdächtigende Anzeigen bei der 
Staatsanwaltſchaft eingegangen wären, welche, 
allein beſehen, von vornherein nicht ausgereicht 
hätten, einen Verdacht zu begründen, aber in 
ihrer Geſammtheit ſchließlich die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft zwangen, der Sache näher zu treten. Als 
die Anklage erhoben war, hatte die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft aber auch die Pflicht, die Sache auf das 
eingehendſte zu behandeln und jede, auch die ge⸗ 
ringſte Kundgebung — ob zur Belaſtung oder 
zu Gunſten des Angeklagten — zu beachten, da⸗ 
mit eine volle Aufklärung möglich war. Und 
die Staatsanwaltſchaft hat dieſe Pflicht voll und 
ganz erfüllt, mit unerſchütterlicher Gerechtigkeit 
hat der Vertreter der Anklagebehörde jede Zeugen⸗ 
ausſage beleuchtet und es muß denſelben mit 
großer Befriedigung erfüllt haben, als er nach 
ter erſchöpfenden Beweisaufnahme in feinem 
Plaidoyer betonen konnte: „Die Verhandlung 
habe für jeden Unbefaugenen klar und umſtößlich 
erwieſen, daß Buſchhoff nicht der Thäter iſt, 
daß nicht nur ſeine Schuld nicht dargethan, ſon⸗ 
dern ſeine Unſchuld an den Tag gebracht ſei.“ 
Mit dem Staatsanwalt wird aber auch jeder 
Unbefangene die Ueberzeugung haben, daß ber 
Mordfall in unerhörter Weiſe als Kampf- und 
Hetzmittel mißbraucht worden ſei. Wie der Pro⸗ 
zeß ſelbſt das größte Auſſehen erregt hat, wird 
derſelbe wohl doch noch weiter das öffentliche 
Intereſſe in Anſpruch nehmen und vor Allem 
wird die Preſſe es an eingehenden Betrachtungen 
über denſelben nicht fehlen laſſen. Schon heute 
liegen einige Preßſtimmen darüber vor, zunächſt 
ia feifiupinen Blättern. So ſchreibt das 
„Berl. Tgbl.“: 

„Das Drama ift zu Ende. Der beklagens⸗ 
werthe Mann, der ſeit Jahresfriſt unter dem 
Verdacht eines ſchnöden Verbrechens er ift 
durch das Urtheil der Geſchworenen gel nzend 
gerechtfertigt worden. Man hat den Aermſten, 
der tauſendfache Qualen zu erhulben gehabt, 
feiner Familie und dem bürgerlichen Leben zurück“ 
gegeben. Die Beſchuldigungen, die man gegen 
ihn erhoben, erwieſen ſich, wie jene Anklage gegen 
Benedikt Waldeck, „als ein Bubenſtück, erſonnen, 


William Wilkens. 


Man Hatte 
es auch hier mit einem Ten ozeß ſchlimm⸗ 
ſter Sorte zu thun. an He der⸗ 


der Geſchichte nennt man die letzten Jahrzehnte 
des vorigen Jahrhunderts die Set ber Auf 
— Mn . einen 

ger klangvollen Namen in den künftigen 
Jahrbüchern führen. l aufen, 

Und dennoch, eins erfüllt uns bei dieſen 
traurigen, peinvollen Vorgängen mit Genug" 
thuung und freudiger Zuverſicht für die 1155 
der Wahrſpruch der Geſchworenen. e Mün⸗ 
ner aus dem Volke, allen Beeinfluſſungen einer 
ſtrupelloſen Agitation ausgeſetzt, baden klar und 
deutlich bewieſen, daß der geſunde Sinn der 
Nation durch die gewiſſenloſe Hetze und die 
frivolen Zettelungen fanatiſcher Agitatoren nicht 
korrumpirt zu werden vermag, — und das ist 
ein Troſt, der in fo trüber Zeit ſchwer ins Ger 
wicht fällt.“ 

Der „B. B.⸗C.“ ſagt u. A.: „Zunächſt gilt 
es blos, darauf hinzuweiſen, daß die geordneten 
Inſtanzen die Unſchuld Buſchhoff's von vorn⸗ 
herein nach pflichtgemäßer Unterſuchung erkannt 
hatten und demgemäß ſich weigerten, die Anklage 
gegen Buſchhoff zu erheben, der mehr zu feinem 
perſönlichen Schutz verhaftet worden war. Man 
ging ſo weit, die richterlichen Behörden der Par⸗ 
teilichkeit zu bezichtigen. In antiſemitiſchen Blaͤt⸗ 
tern konnte man leſen, daß ſie beſtochen ſeien. 
Im Abgeorbnetenbaufe Yelbit fanden ſich Redner, 
die ſich zum Echo dieſer Beſchuldigungen machten, 
von Ritual- und von Blutmord ſprachen, wiſſend, 
daß ſie Lügen vorbrachten, unter Anrufung von 
Zeugutfjen, die fie nicht geprüft hatten und die 
zu prüfen ſie gar nicht im Stande waren. Dem 
Drängen dieſes antiſemitiſchen Mobs mußte nach⸗ 
gegeben und darauf hin die ausſichtsloſe Anklage 
gegen einen Unſchuldigen erhoben werden! Es iſt 
gut, daß dies geſchehen, daß die bodenloſe Unſitt⸗ 
lichkeit jener ganzen Bewegung öffentlich dor 
aller Welt dargethan wurde. & iſt aber über⸗ 
aus traurig, daß es dahin hat kommen müſſen!“ 

Die „Voſſ. Bu ſchreibt: „Die Wer 
Aufſtachelung berufsmäßiger Hetzer, offen und 
heimlich von Leuten gefördert, die nich der einig, 
wabren chriſtlichen Denkart berühmen, brachte es 
zu Wege, daß ein abſcheuliches Verbrechen von 
der durch die Haßleyre förmlich bypnstiſtrten 
öffentlichen Meinung einer von Haus aus harm⸗ 
1 Bevölkerung einem Schuldloſen, 
einer ſchuldloſen Familie aufgebürdet wurde. Die 
vom Haſſe gezeugte, vom Haſſe genährte Lüge 
ging ihren Weg, ſie drang durch die Ohren Hun⸗ 
derter von Bethörten in ihre Herzen und um⸗ 
nebelte ihre Gedanken, bis ſie glaubten, 
und gebört zu haben, was nie geſchehen, 


ſprochen worden war. Die ſuggeſtive Kraft des 
ana h ben als Helfer ge⸗ 
ſellt, ift vielleicht nie zuvor fo handgreiflich — 
b Gerichtsſalle. ' 


pruch der Richter aus 
des Volkes ſelbſt ergangen iſt, der 
Schleier zerreißen, welchen Haß RER um 
den Geiſt Hunderter von Irregeführten gewoben? 
Wir wagen es nicht zu hoffen. Zu tief iſt das 
Gift des Raſſenfanatismus in einzelne Glieder 
unſeres Volkskörpers eingedrungen, als daß es mit 
einem Male zu wirken aufhören ſollte, zumal eine 
an Geſinnungsniedertracht das Aeußerſte leiſtende 
Preſſe unausgeſetzt bemüht fit, neuen Giftſtoff 
einzuträufeln. d 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 15. Juli. Ueber die An b_ 
Unterhaltungspflicht der ine 


öffentlichen mittleren Schulen nicht n 
ſtände, als die Volksſchullehrer durch die 
lichen Alterszulagen geſtellt ſeieu. LTuf die Klage 
der Stadtgemeinde hat das Oberderwaltungs⸗ 
gericht entſchieden, daß ein Zwang zur Erhöhung 
der Gehälter an dieſen Schulen nicht ausgelbt 
werden könne. Es beſteht weder ‚eine gejenlime 
Vorſchrift noch eine ungeſchriebene ae 
aus dem Zuſammenhang der auf bie Kommuaal⸗ 
und Schulverhältnijfe bezüglichen ftaa 8 
Grundſätze abgeleitet werden könnte, wodurch die i 
Gemeinden verpflichtet würden, freiwillig er⸗ 
richtete Mittelſchulen wider ibren Willen nach 
den Anforderungen der Schnlaufſichtsbetörde u 
unterhalten. Eine ſolche Verpflichtung m 
eee 
egen iſt die ulau . D 
ne für weiche die im Öffentlichen 
Intereſſe erforderlichen 
chließen. 


— — 
eſoldung der Lehrer an den nichtſtaatlichen 
re Lebranſtalten Anwendung finden. 

— Die preißgefrönte Schönheit in Span, 
Frau Betty Studert, wird ſich demnächſt 
wieder den Stettinern zeigen. Bekanntlich hat 
dieſelbe den gefährlichen Beruf einer Löwen⸗ 
bändigerin ergriffen und hat darin recht et⸗ 
freuliche Erfolge zu verzeichnen. Hier iſt es der 
Direktion des Elyſtum⸗Theaters gelungen, die 
Künſtlerin mit ihren Löwen für ein kurzes Gaſt⸗ 
ſpiel zu gewinnen und wird daſſelbe bereits 
nächſten Dienſtag beginnen. . 

— Es iſt eine längere Zeit vergangen, ſeit 
hierſelbſt Leipziger Eger bier nicht 
mehr aufgetreten find und wird es den Freunden 
heiterer Unterhaltung willkommen EN da} 
ſolche luſtige Schaar in den un ragen 
wieder ihren Einzug hält und zwar eine San 
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Sprundwand vollſtändig 
quer in den Strom hineingeſchoben wurde und 
ver mächtige Schiffelörper noch ca. 6 Fuß in 


Vereinigung, welcher ein ſehr guter Ruf voraus⸗ 
eht und von der einzelne Mitglieder auch hier 
chon vortheilhaft bekannt ſind, ſo der Leiter der 
Geſellſchaft, Herr Séemada, welcher früher 
bier bei den alten Leipzigern auftrat und zu den 

befien Tanzhumoriſten gehört. Vortheilhaft bes 
kannt iſt auch der Inſtrumentaliſt Lipart und 
auch die Krititen über die übrigen Mitgliever 
lauten ſo günſtig, daß während der Soireen der 

Herren eine heitere Unterhaltung geſichert ſein 
dürfte. Die Konzerte finden im Garten der 
entralhallen, bei ungünſtiger Witterung im 
Saale ſtatt und beginnen bereits am Sonntag. 

— Auf vielſeitigen Wunſch wird Herr 
Luftſchiffer Eruſt Syring am Sonntag eine 
nochmalige Auffahrt mit ſeinem Rieſenballon 
RR, von Capscheri aus unternehmen und 
wird bei derſelben das Entree weſentlich er⸗ 
mäßigt fein. Die Auffahrt gewinnt dadurch 
an Intereſſe, daß eine hieſige Dame, Frl. Marie 
Schulze, ſo kühn ſein und ſich mit in die Lüfte 
erheben will. Da Herr Syring demnächſt wieder 
in die Luftſchiffer⸗Abtheilung in Berlin eintritt, 
wird dies ſeine letzte Auffahrt ſein. Dieſelbe 
wird ſelbſt bei ungünſtigſter Witterung ſtattfinden. 

* Nach vieler Mühe iſt es endlich der 
Kriminalpolizei gelungen, eine Diebesbande zu 
ermitteln, welche in letzter Zeit hier in Stettin 
acht ſchwere Diebſtähle verübt hatte, darunter 
mehrere Einbrüche in Keller, Böden und Ge⸗ 
ſchäftslokale. Der letztere Diebſtahl iſt der von 
uns gemeldete bei Hännig; die meiſten hier ge⸗ 
ſtohlenen Sachen ſind in einer Sandgrube an 
der Paſewalker Chauſſee vorgefunden. Die 
Kriminalbeamten waren Tag und Nacht auf den 
Beinen. Die 18 bis 29 Jahre alten Diebe ſind: 
Arbeiter Otto Thurow, Arbeiter Alfred 
Braun, Schloſſer Paul Braun, Bäcker⸗ 
lehrling Trittin, Hausdiener Reinhold Ehr⸗ 
reich und der Arbeiter Paul Riemer. — 
Weiter iſt von der Kriminalpolizei der frühere 
Kellner, jetzige Arbeiter Heidemann von hier 
wegen Verbrechens wider die Sittlichkeit, be⸗ 
gangen an Kindern, verhaflet. 

In letzter Nacht wurde der Bäcker Friedrich 
Kuſchinsky von hier verhaftet und zur Kuſtodie 

ebvacht, weil er am Paradeplatz vorübergehendes 
ublikum beläſtigt und angebettelt hatte. 

* Auf dem hieſigen Perſonenbahnhof wurde 
vor einigen Tagen einer Reſtanrationsfrau aus 
Bredow ein Portemonnaie mit ca. 23 Mark 
Inhalt aus ihrer Rocktaſche geſtohlen. 

— Der Herr Landes ⸗Direktor der Provinz 
Pommern macht bekaunt, daß nach 8 10 des 
Reglements für die Verwaltung des Meliorations⸗ 
fonds der Provinz Pommern alle Darlehns⸗ 
geſuche, welche für das folgende Jahr berück⸗ 
ſichtigt ſein wollen, ſpäteſtens bis zum 1. 
Oktober unter Beibringung aller im § 11 des 
Reglements vorgeſchriebenen Erforderniſſe einge⸗ 
reicht fein müſſen. 

— Die diesjährigen Ferien des Ma- 
giſtrats zu Grabow a. O. in feiner Eigen⸗ 
ſchaft als Behörde für Verwaltungſtreit⸗ und 
Beſchlußſachen beginnen mit dem 21. Juli und 
enden mit ultimo Auguſt cr. Während der 
Ferien gelangen nur ſchleunige Sachen zur Ver⸗ 
handlung. Auf den Lauf der geſetzlichen Friſten 
bleiben die Ferien ohne Einfluß. 

— Die leuchtenden Nachtwolken, 
welche ſeit 5 bis 6 Jahren bei uns in den Juni⸗ 
und Juli⸗Nächten und ebenſo auf der ſüdblichen 
Erdhalbkugel in den Dezember⸗Nächten (den dor⸗ 
tigen Sommer⸗Nächten) wahrgenommen wurden, 
aber allmälig immer ſeltener und ſpärlicher er⸗ 
ſchienen ſind, wurden im laufenden Jahre zuerſt 
in der Nacht vom 8. zum 9. Juli von Herrn 
F. S. Archenhold auf dem et e Jüen 
Obſervatorium zu Hallenſee bei Berlin beob⸗ 
achtet und photographirt. Es wurde feſtgeſtellt, 
daß die Wolken ſich über dem nördlichen Jütland 
und über dem weſtlichen Norwegen bis gegen 
Bergen hin erſtreckten. Auch in dieſem Jahre 
ſcheinen erſt nach Mitternacht gegen 2 Uhr die 
günſtigſten Sichtbarkeitsbedingungen dieſer merk⸗ 
würdigen Wolken am Nordhorizont einzutreten. 
Das eigentbümlich ſcharfe Leuchten derſelben, 
welches ſie auf den erſten Blick von allen ähn⸗ 
lichen Gebilden unterſcheidet, rührt offenbar von 
der unmittelbaren Zurückſtrahlung des nächtlichen 
Polar⸗Sonnenſcheins her, welcher dieſe Wolken 
in Folge ihrer großen Höhe noch trifft. Die 
Bedeutung dieſer Wolken und ihrer jährlichen 
she iſt für wichtige kosmiſche und 
meteorologiſche Probleme eine ſo große, daß ihre 
Erforſchung, um welche ſich in den letzten Jahren 
faſt nur die Herren O. Jeſſe und F. S. Archen⸗ 
hold in Steglitz und in Hallenſee, unterſtützt 


durch die Berliner Akademie der Wiſſenſchaften und 


durch die Berliner Sternwarte, bemüht haben, 
einer viel umfaſſenderen Förderung bedürfte. 
Man wird nach dem in den nächſten Jahren be⸗ 
vorſtehenden gänzlichen Dahinſchwinden der Er⸗ 
Iceinung dieſe Vernachläſſigung aufs e tiefe 
edanern. Da nach der neueſten ahr⸗ 
nehmung von F. S. Archenhold auch in dem be⸗ 
rorſtehenden Sommer der ſüdlichen Halbkugel 
noch auf die Wahrnehmbarkeit der Erſcheinung 
gerechnet werden darf, werden hiermit insbeſondere 
die Seefahrer erſucht, auf dieſelbe zu achten 
und ihre Berichte darüber au die deutſche See⸗ 
warte oder die Berliner Sternwarte einſenden. 
E Im Ober⸗Poſt⸗Direktions⸗Bezirk Stettin 
betrug die Einnahme der Wechſelſtem⸗ 
pelſteuer im Monat Juni 7732,40 M., hier⸗ 
zu die Einnahme aus den Vormonaten ſeit April 
d. J. mit 14,221,70 Mark, giebt zuſammen 
21,954,10 Mark, 870,35 Mark weniger als in 
demſelben Zeitraum des Vorjahres. 


Rd ZA SU arte re FE 
Aus den Provinzen. 
Swinemünde, 14. Juli. Eine erhebliche 


Bollwerks⸗Beſchädigung richtete geſteru Abend in 


der ſiebenten Stunde der von Stettin kommende 
roße engliſche Dampfer „Penedo“ aus New» 
Lale an. Derſelbe lief gegen eine kurz zuvor 


erſt erneuerte Stelle des fiskaliſchen Bollwerks 
mit ſeinem ſchräg gegen das Bollwerk gerichteten 
Eiſendug mit ſolcher Kraft an, daß die ſtarken 


ollwerkspfähle wie Glas zerſplitterten, die 
Sr * bei Seite gedrückt und 


das hinter dem Bollwerk liegende Erdreich ein⸗ 


drang. Wie verlautet, iſt der Unfall durch ein 


Verſagen der Steuerkraft des Schiffes herbeige⸗ 
führt worden. Der angerichtete Schaden iſt in⸗ 
zuifhen auf 3500 Mark abgeſchätzt worden. 
as Schiff hat den Hafen heute Vormittag erſt 
um 10% Uhr verlaſſen, nachdem vorher eine 
Sicherheitsleiſtung in Höhe des Schadenobjektes 
bei der Hafenbau⸗Kaſſe hinterlegt worden war. 
Stralſund, 14. Juli. Schon ſeit Jahren 
iſt bemerkt worden, daß der Dachreiter der St. 
Marien⸗Kirche in ſeiner Konſtruktion ſchwach und 
nachgiebig 


drohenden Zuſammenbruches mehrten ſich und ſo 37 Anſtalten erzielt. tan 
a A belief ſich am Schlosse des Jahres auf 914,703 


ſchritt vor einigen Wochen der Gemeinde⸗Kirchen⸗ 
rath zu der gebotenen Inſtandſetzung, welche ſich 


auf das geſammte Holzwerk und die Dachein⸗ 
deckung erſtrecken wird. Bei dieſer Gelegenheit 


mußten auch der ziemlich beſchädigte Hahu und duch in Nez. auf die Höhe des Verſicherungs⸗ Und jetzt? Zahlreiche Häuſer eingeſtürzt, Brllcken 


der Knopf abgenommen werden. In letzterem 
fanden ſich, mit einander zuſammengerollt, drei 
verſchiedene Kupferplatten mit Inſchrift vor. — 
Die älteſte ſtammt aus dem Jahre 1647 und 
berichtet in einem ſehr ausführlichen, lateiniſchen 
Text von dem Blitzſchlage, welcher am Tage des 
helligen Laurentius, dem 10. Auguſt 1647, in 
der vierten Nachmittagsſtunde die hohe Thurm⸗ 
ſpitze getroffen hat, und zwar an einer Stelle, 
wohin Menſchenhand zum Löſchen nicht gelangen 
konnte, wie ferner die Flammen, aus den Fünk⸗ 
chen durch den Windeshauch angefacht, nach der 
fünften Stunde des Nachmittags hervorbrachen 
und die an ſich 170 Ellen hohe Thurmſpitze, die 
Kirche ſelbſt, die Dächer, die kleinen Thürme, 
die Altäre und Glocken, die beiden Orgeln, die 
Bibliothek, die Taufe und Alles, was innen und 
außen nur vom Feuer Schaden leiden konnte, 
binnen zwei Stunden zerſtörten, unter den ver⸗ 
geblichen Anſtrengungen und den Seufzern der 
Bürger; es ſei ein jammervolles Schauſpiel geweſen, 
wie am folgenden Tage bei Sonnenaufgang nur 
noch die ſteinernen Maſſen von dieſer Zierde der 
Stadt übriggeblieben ſeien. Nur die benachbarten 
Häuſer waren durch die Gnade Gottes unverſehrt 
erhalten. Unter dem Schutze des Rathes, mit 
der Fürſorge der Proviſoren, der Freigebigkeit 
der Bürger und mit auswärtiger Beihülfe ſei 
mau aber ſogleich an die Wiederherſtellung ge⸗ 
gangen und noch im Dezember deſſelben Jahres 
ſei dieſe Inſchrift an ihre Stelle in den Knopf 
des Dachreiters gelegt worden. Diejelbe Tafel 
iſt auf der Rückſeite zu einer anderweitigen 
Ueberlieferung benutzt, aus welcher wir entnehmen, 
daß am 8. Dezember 1703 ein heftiger Sturm 
ganz Europa durchtobte und hier in Stralſund 
die Spitze des Dachreiters herabwarf, welche 
dann im folgenden Jahre wieder hergeſtellt wurde. 
— Eine zweite Tafel enthält die Nachricht, daß 
im Jahre 1779 der Hahn des Dachreiters wieder 
hergeſtellt ſei, nachrem er ſeit der Exploſion des 
Pulvers im Köpkenthurme am 12. Dezember des 
Jahres 1770 verſtümmelt und verbogen geweſen, 
und nachdem auch die bei demſelben Ereigniß 
mehrfach beſchädigte Kirche in Stand geſetzt 
worden ſei. — Endlich berichtet noch eine kleine 
Tafel von einer im Jahre 1842 durch ten 
Thurmdecker Karl Geſchke vorgenommenen Ju⸗ 
ſtandſetzung und am 6. Juli gedachten Jahres 
vorgenommenen Wiederaufbringung des Knopfes 
und Hahnes auf dem Dachreiter. 

Köslin, 14. Juli. Heute Nachmittag zog 
ein laug andauerndes und heftiges Gewitter über 
unſere Stadt, welches auch ein recht bedeutendes 
Schadenfeuer zur Folge hatte, da der Blitz in 
eine Scheune des Ackerbürgers Knop in der Bud): 
walderſtraße einſchlug und dieſelbe in Brand 
ſetzte. Die mit Heu und Futtervorräthen gefüllte 
Scheune bot dem verheerenden Elemente ſo reich⸗ 
liche Nahrung, daß, als unſere freiwillige 
Feuerwehr heranrückte, an eine Rettung des 
brennenden Gebäudes nicht mehr zu denken war. 
Ehe noch die Feuerwehr in Thätigkeit kommen 
konnte, war auch bereits eine zweite Scheune 
nebſt Stall vom Feuer ergriffen und ſollen auch 
darin befindliche Thiere, nach einer Angabe zwei 
Schweine, nach anderen Berichten auch noch 
Rindvieh zu Grunde gegangen ſein. 


Kunſt und Literatur. 

Pecht, Die Kunſt für alle. Sechſte 
internationale Kunſtausſtellung in München. 
München bei Fr. Bruckmann. . 6 
Hefte à 60 Pf. Jedes Het bringt 4 Vollbilder 
und 8 kleinere Bilder nebſt 16 Seiten Text und 
iſt trefflich geeignet uns ein Bild der Entwicke⸗ 
lung der Kunſt zu geben in ihren mannigfachen, 
ſelbſt entgegengeſetzten Richtungen. [107] 

Deutſcher und Oeſterreichiſcher Alpen⸗ 
verein. Dieſer Verein, der gegenwärtig 192 
Sektionen mit 25,800 Mitgliedern zählt, giebt ein 
großes Prachtwerk unter dem Titel: „Die Er⸗ 
ſchließung der Oſtalpen“ heraus, welches reich 
mit vorzüglichen Illuſtrationen in Heliogravure 
und Karten ausgeſtattet, eine ebenſo für den 
Touriſten wie für den Geographen intereſſante 
Geſchichte der Bergbeſteigungen bietet. Das 
Werk erſcheint in 20 Heften & 4 B egen zum 
Preiſe von einer Mark für die Vereinsmitglieder. 
(Im Buchhandel 1,40 Mark.) [135] 

Das geographiſche Inſtitut zu Weimar ver- 
öffentlichte ſoeben eine neue Eiſenbahn⸗ und 
Dampferkarte von Mitteleuropa (Preis 
1 Mark), die in gleicher Weiſe für Kontor und 
Bureau, wie für den Privatgebrauch geeignet iſt. 
Die Karte, welche durchweg nach dem von den 
Eiſenbahndirektionen direkt erhaltenen amtlichen 
neueſten Material erfolgte, enthält außer dem 
klaren und diskreten politiſchen Kolorit, das nir⸗ 
gends die Deutlichkeit der Verkehrswege hemmt, 
ein ſorgfältig und überſichtlich gezeichnetes Eiſen⸗ 
bahnnetz, das nach der Bedeutung der Linien ab- 
geſtuft iſt; die Orientzüge und der Blitzzu; 
Berlin⸗Rom find beſonders kenntlich gemacht. 
Um die ſchnelle Orientirung zu ermöglichen, 
jind die Namen der wichtigiten Eiſenbahn⸗ 
Kreuzungspunkte in leuchtendem Zinnober ge⸗ 
druckt. [116] 


Verſicherungsweſen. 

(Fortſchritte der Lebensver⸗ 
ſicherungin Deutſchland.) In der näch⸗ 
ſten Zeit wird in den Hildebrand⸗Conrad'ſchen 
„Jahrbüchern für National⸗Oekonomie und Sta⸗ 
tiſtik“ wieder die bekannte ſtatiſtiſche Abhandlung 
über „Zuſtand und Fortſchritte der deutſchen 
Lebensverſicherungs⸗Anſtalten“, und zwar für das 
Jahr 1891, zur Veröffentlichung gegangen. 
Einige hauptſächliche auf die Kapitalverſicherung 
auf den Todesfall bezügliche Ergebniſſe dieſer 
Unterſuchung, welche ſich auf die eigenen Ge⸗ 
ſchäftsberichte von 37 Lebensverſicherungs⸗Auſtalten 
gründet, dürften allgemeinſtes Intereſſe für ſich 
in Anſpruch nehmen. Der Verſicherungsbeſtand 
der 37 Anſtalten hat ſich im abgelaufenen Jahre 
um 34,318 Perſonen mit 209,018,205 Mark 
Verſicherungs⸗Summe vermehrt. Es iſt dies der 
reine Zuwachs, welchen die ſämmtlichen Anſtalten 
nach Abzug des im Laufe des Jahres durch 
Sterbefälle, nen bei Lebzeiten und 
Aufgabe der Verſicherung entſtandenen Abgangs 
erzielt haben. Der Brutto⸗Zugang betrug 75,088 
Perſonen mit 300,828,357 Mark Verſicherungs⸗ 
Summe. Von letzterer Summe kommen auf die 
Lebensverſicherungsbank für Deutſchland in Gotha 
39,017,500 Mark, auf die „Germania“ in Stettin 
34,162,790 Mark, auf die „Viktoria“ in 
Berlin 31,535,872 Mark, auf die Lebensver⸗ 
ſicherungs Geſellſchaft zu Leipzig 30,453,200 Mark, 
auf die Lebensverſicherungs⸗ und Erſparnißbant 
in Stuttgart 25,453,200 Mark und auf die All⸗ 
gemeine Verſorgungs ⸗Anſtalt zu Karlsruhe 
24,392,258 Mark. Die geſammten ſechs größten 
Anſtalten allein haben alſo zuſammen 185,015,090 


worden war; die Anzeichen eines Mark oder 51,3 / des Geſammtzugangs aller 


Der Verſicherungsbeſtand 


beſtan e am Schluſſe des Jahres 1891 mit zerſtört, Flüren verſchlammt, kurz all das Elend, 
607,737,800 Mark die erſte Stelle. Ihr zu das ein Wolkenbruch im Gebirge mit ſich bringt 
nächſt folgen die „Germania“ mit 394,097,507 und dazu jammernde Menſchen, die ihrem der 
Mark, die Lebeusverſicherungs⸗Geſellſchaft zu lorenen Hab und Gut nachweinen! Geſtern 
Leipzig mit 335,978,500 Mark, die Stuttgarter Abend gegen halb 8 Uhr ſtiegen von Tegernſee 
Lebensverſicherungs- und Erſparnißbank mit her unheimlich drohend kupferſarbene Wolken auf 
331,155,236 Mark und die Allgemeine Verſor⸗ und ſchon nach einigen Minuten entlud ſich das 
gungs⸗Auſtalt zu Karlsruhe mit 275,382,956 Gewitter. Unaufhörlich rollte der Donner, der 
Mark. An Verſicherungs⸗Summen für geſtorbene Himmel war ein Feuermeer und dazu ergoſſen 
Verficherte ſind im vorigen Jahre insgeſammt ſich ſolche Waſſermaſſen, daß binnen wenigen 
55,554,542 Mark zur Auszahlung gelangt. In Minuten das Waſſer in allen Straßen zwei bis 
dieſer bedeutenden Ziffer liegt wohl das ſtärkſte drei Fuß hoch ſtand und alsbald Alles verheerend 
Zeugniß für die ſegensreiche Bedeutung der ſeine Bahn zog. Die Waſſer ſchoſſen mit ſolcher 
Lebensverſicherung. Wucht von den Bergen in's Thal, daß ſie Tau⸗ 
Die vorſtehenden Angaben beziehen ſich, wie ſende von Steinen, ja Felſen von ſechs bis zehn 
oben ſchon bemerkt, auf die eigentliche Zentuer Gewicht herunterſchmetterten, die in 
Lebens verſicherung, als welche nur die ihrem Lauf Alles vernichteten, was ſich ihnen 
Kapital⸗Verſicherung auf den entgegenſtellte. Es war nicht nur eines der hef⸗ 
Todes fall in ihren verſchiedenen Formen an⸗ tigſten Gewitter mit einem furchtbaren Wolken⸗ 
zuſehen iſt. Die Mehrzahl der in Frage ſtehen⸗ bruch ſondern auch der reine Bergſturz! Schlier⸗ 
den 37 deutſchen Lebensverſicherungs⸗Anſtalten ſee hatte den erſten Anprall auszuhalten, da ſich 
ſchließt allerdings auch noch andere, auf das über ſeine Fluren das Wetter entlud, dann wälz⸗ 
Leben der Menſchen bezügliche Verſicherungen ab, ten ſich die Waſſer gegen Miesbach, wo ſie eben⸗ 
insbeſondere Begräbnißgeld⸗, Ausſteuer⸗, Unfall falls große Verheerungen anrichteten, Die Eiſen⸗ 
und Renten⸗Verſicheraugen. Im Vergleiche zur bahn des Bergwerkes Hausham iſt thatſächlich in 
eigentlichen Lebensverſicherung ſind jedoch alle die Schlierach geſtürzt, die faſt vollſtändig neue 
dieſe Nebenzweige nur von geringer Bedeutung. Johannesbrücke in Miesbach, auf der ſich kurz 
— — vor dem Wetter noch zahlreiche Menſchen befan⸗ 
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Pateutſchau. 

Mitgetheilt durch das Patent⸗Bureau von Otto Wolff 
in Dresden. *) 

Bei der Antriebsvorrichtung für Fahr 
räder von F. A. Zſchieſche in Kottbus 
(D. R.⸗P. Nr. 62,648) iſt eine Leiterkette an⸗ 
geordnet, auf welcher der Fahrer aufwärts zu 
ſteigen ſtrebt. Hierbei gehen die Sproſſen nach 
unten und die Leiterkette ſetzt das Triebrad in 
Gang. An den Griffen der Lenkſtange findet der 
Fahrer den nöthigen Halt für den Oberkörper. 

Der Zimmerſpringbeunnen von L. u. C. 
Arnold in Schorndorf, Würtemberg (D. R.⸗ 
P. Nr. 62,603), beſteht aus dem eigentlichen 
Brunnen mit Becken und Strahlrohr und einem 
beſonderen, an der Wand anzubringenden Waſſer⸗ 
behälter. Der letztere iſt zweitheilig und um 
eiue Achſe, welche zugleich einen Hahn bildet, 
drehbar. Beide Theile des Behälters ſind durch 
Schläuche mit dem Becken, bezw. mit dem 
Strahlrohr verbunden. Indem ſich der eine Be⸗ 
hälter bei der Speiſung des Strahlrohrs ent⸗ 
leert, füllt ſich der andere mit dem vom Becken 
ablaufenden Waſſer, worauf der Behälter um⸗ 
gedreht wird und das Spiel von Neuem be⸗ 
ginnt. 

Bei dem Betriebe der Untergrundbahnen, 
wie ſie z. B. in London beſtehen, macht ſich der 
Uebelſtand bemerkbar, daß die Luft in den 
Tunnels durch den Rauch der Lokomotiven ver⸗ 
dorben wird. Zur Vermeidung dieſes Mißſtan⸗ 
des hat Ch. Anderſon in Leeds, England, 
eine Vorrichtung zur Abführung des 
Rauches konſtruirt und auf dieſe Erfindung das 
Patent Nr. 62.699 erhalten. Mit der Rauch⸗ 
kammer der Lokomotive iſt ein Kaſten verbunden, 
welcher während der Fahrt auf einem zwiſchen 
den Schienen liegenden Kanal entlang gleitet und 
hierbei nach einander eine Reihe Ventile öffnet, 
durch welche der Rauch unter dem Einfluß einer 
in dem Kanal erzeugten Luftleere in dieſen hin⸗ 
eingeſaugt wird. Der Erfinder hat ferner in 
einem zweiten Pateut, Nr. 62,698, eine Verbin⸗ 
dung zweier Lokomotiven angegeben, wobei die 
eine mit der gedachten Nauchabführuug verſehen 
iſt, während die zweite, gewöhnlicher Art, mit 
erſterer durch ein Rohr derartig verbünden iſt, 
daß deren Rauchgaſe in die erſtere übertreten. 

*) Abonnenten dieſer Zeitung ertheilt das 
Bureau freie Auskunft über Patente, Marken⸗ und 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin, 15. Juli. Die vierte Strafkammer 

des Landgerichts 1 hatte ſich geſtern in faſt ſechs⸗ 
ſtündiger Verhandlung mit der unverehelichten 
Martha Helene Lambalet zu beſchäftigen, einer 
Perſon, welche in dem Rufe ſteht, eine der ge⸗ 
wiegteſten Hochſtaplerinnen zu fein. Die jetzt 
dreiunddreißig Jahre alte Angeklagte ſieht auf 
eine böſe Vergangenheit zurück. In ihrem acht⸗ 
zehnten Jahre hatte das damals bildhübſche 
Mädchen ein Liebesverhältniß mit einem Offizier. 
Derſelbe verließ fie und von dieſer Zeit an ging 
es mit der Angeklagten ſchnell bergab. Sie legte 
ſich den Namen ihres früheren Gönners bei und 
beging verſchiedene Schwindeleien. Die Strafe 
beſſerte ſie nicht; kurze Zeit darauf trat ſie als 
Frau von Hale auf, beftellte fich koſtbare Roben, 
mit denen ſie feine Bälle beſuchte, und ſchädigte 
eine Menge Geſchäftsleute. Immer wieder trat 
jie als adelige Dame auf und verübte arge 


Schwindeleien, bis ſie im Jahre 1888 zum ſechſten 5 


Male wegen Betruges, diesmal zu einem Jahre 
drei Monaten Zuchthaus, verurtheilt wurde. Im 
Januar 1891 wurde die Lambalet wieder auf 
freien Fuß geſetzt. Sofort nahm ſie ibr gemein⸗ 
gefährliches Treiben wieder auf. Es wurden ihr 
diesmal ſechsundzwanzig Betrugsfälle und drei 
Diebſtähle zur Laſt gelegt, die ſie wiederum unter 
der Maske einer adligen Dame ausgeführt hat. 
Zunächſt zog fie zu ihrer Mutter in der Gips 
ſtraße. Bald hatte ſie eine Menge in der Nähe 
wohnende Geſchäftsleute geprellt, indem ſie alle 
möglichen Waaren auf Kredit entnahm. Die 
Lambalet ſpielte dabei mit großem Geſchick die 
reiche Engländerin, welche in gebrochenem Deutſch 
den Kaufleuten klar zu machen ſuchte, daß ſie die 
entnommenen Waaren am erſten jeden Monats 
zu zahlen pflege. Als der Zahlungstermin da 
war, war „die reiche Engländerin“ rerſchwunden. 
Die Lambalet hatte den Schauplatz ihrer Thätig⸗ 
keit nach Stettin verlegt. Hier trat ſie als 
Fräulein von Schuppmann auf. Als ein „Meiſter⸗ 
ſtück des Betruges“ bezeichnete der Staatsanwalt 
das Auftreten der Angeklagten in einer geachteten 
Kaufmanns + Familie, bei der fie ſich Zutritt zu 
verſchaffen gewußt batte. Sie erzählte, daß de 
ein Vermögen von 120,000 Mark habe, aus vor⸗ 
nehmer Familie ſtamme und daß ihr Bruder 
Major bei der Artillerie ſei. Sie verlobte ſich 


mit einem Mitgliede jener Stettiner Familie und ber 168, per März 160. 


hat nach und nach ihren Bräutigam unter aller⸗ 


lei Vorſpiegelungen zur Hergabe ſeiner gauzen markt. 
Der Zeuge ruhig. — Hafer 


Baarſchaft zu beſtimmen gewußt. 
behauptete, daß die Angeklagte ihn und die Seinen 
vollſtändig ruinirt habe. Der Staatsanwalt be⸗ 
antragte eine Zuchthausſtrafe von zehn Jahren 
und zehnjährigen Ehrverluſt. Das Urtheil lautete 
auf eine Geſammtſtrafe von fünf Jahren Zucht⸗ 
haus, zehn Jahren Ehrverluſt und 3900 Mark 
Geldſtrafe, eventuell noch zweihundertſechszig Ta⸗ 
gen Zuchthaus. 

München, 14. Juli. Ueber einen verheeren⸗ 
den Wolkenbruch wird aus Schlierſee, 13. 
Juli, berichtet: Eine ſchreckliche Nacht liegt hin⸗ 
ter uns! Eine Nacht voll Grauen und Entſetzen, 


wie fie hier wohl kaum einmal erlebt worden 44 


iſt! Geſtern Nachmittag noch prangte unſere 


Perfonen mit 3, 876,753,581 Mark. Wie in Be⸗ herrliche Gebirgslandſchaft in üppiger Pracht und 


zug auf den neuen Zugang, 


fo behauptet die fröhliche Menſchen wanderten über die grünen eants 41 


Lebensverſicherungsbank für Deutſchland zu Gotha Matten und zwiſchen den freundlichen Häuſern. 


11 172,00 bis] 173,00 Mark, 


feiertags iſt heute der 


den, wurde ſammt ihren Grundpfeilern weg⸗ 
geriſſen. Die Maſchinenhalle der Bahn iſt ganz 
erſtört, Dachſtühle wurden auf die Straße ge⸗ 
chleudert. An den am Berg oder am See ge⸗ 
legenen Häuſern iſt gar nichts mehr zu finden, 
ganze Hauseinrichtungen wurden in den See ge⸗ 
ſpült, ſo z. B. beim Konditor Hering. Dazu kamen 
von den Bergen die dickſten Bäume herab, die 
ſammt den Wurzeln aus dem Boden geriſſen 
wurden. Wenn fie in ihrem Lanf auf ein Hin- 
derniß trafen, ſpritzten die Waſſer oft haushoch 
auf. Der Dirnbach, den ſonſt Kinder durchwaten, 
hat eine Breite von 100 Metern. Bei einer 
Mühle in Schlierſee ſind mehrere Leichen ange⸗ 
ſchwommen. Im ſogenannten Bauerntheater in 
Schlierſee wird am nächſten Sonntag zum Beſten 
der beſchädigten Bewohner von Schlierſee ein 
Wohlthätigkeitskonzert gegeben. 


Börſen⸗ Berichte. 

Stettin, 15. Juli. Wetter Bewölkt. — 
Temperatur + 14° Reaumur. Barometer 759 
Millimeter. — Wind: N. 

Weizen wenig verändert, per 1000 Kilo⸗ 
gramm loko 190 —200 bez., per Juli 188,00 
bis 187,50 bez., per Juli⸗Auguſt ——, per 
September⸗Oktober 178,50 bez. 

Roggen wenig verändert, per 1000 Kilo⸗ 
gramm leko 170-183 bez., per Juli 189,00 
bez. u. G., per Juli⸗Auguſt 175,50 G., per 
September ⸗Oltober 168,50 bez. 

afer per 1000 Kilogramm loko vom⸗ 
merſcher 148 bis 155 bez. 
per 1000 Kilogramm 205 —215 bez. 

Spiritus feſter, per 100 Liter a 100 

Gelee loko 70er 37 bez., per Juli 70er 35 
„per Juli Auguſt 70er 35 G., per Auguſt⸗ 

September 70er 35,2 nom. 

Angemeldet: 1000 Zentner Weizen, —,— 

Zentner Roggen. 

ee ee Weizen 187,75, Roggen 
189,00, 70er Spiritus 35, Rüböl —,—. 

Berlin, 15. Juli.. Weizen per Juli 
0 per Yuli-Auguft 
17 11 Mark, per September⸗Oktober 173,75 


ark. 
Roggen per Juli 188,25 bis 188,00 Mark, 

der Juli⸗Auguſt 176,25 Mark, per September» 
ktober 170,25 


Rüböl per Juli —,— Mark, ver Sep 
tember⸗Oktober 50 30 Mark. 
Spiritus loko 70er 36,60 Mark, per Juli⸗ 


Auguſt 70er 35,20 Marl, per Auguſt⸗September 
70er 35,40 Mark, per September⸗ Oktober 70er 
35,80 Mark. 

Hafer per Juli 159,50 Mark, per Sep⸗ 
tember⸗Oktober 151,00 Mark. 

Petrolen mz per Juli 21,40 Mark. 


London. Wetter: veränderlich. 


FE 


Berlin, 15. Juli. Schluß⸗Kourſe. 


Preuß. Touſols 49% 107,10 London kurz 
do. do, 3½% 100,80 London lang 
Deutſche Reichgaul, 80% 8760 Amſterdam kurz 

Bomm. Pfandbriefe 81/,% 9780 Paris kurz 


Jialieuiſche Rente 91,40 Belgien kurz == 
nase Gerl e 6880 err Runen 
— 4 Neue mp. Kom 

NMumän. 1881er amort. (Stetun ): 81,60 
Serge 6% Rente A0 ae 199,76 
2 U 2 2 .. 
Griechiſche 6% Goldrente 6800 | „Union“, Fabrit chem 0 
Aufl. W 40 155 Produkte „ 181,06 
do. do. von ! . 
Mexilan. 6% Golbrente 88,80 Ultimo-Stourfe: 
Deherr, Banfrsten 17650 Pisconto-Commandit 139,50 
Ruf, Vauknot. Caſſa 20110 Berliner Ca ee 142,90 
eee Bei it 
Nationl-Yyp.-Kreb.⸗ e Tru 133,50 

Geſellſcaft (110) 41% 109,00 Bochumer Gußſablſadrit 134,26 

ee iu "A 
9. 7 

B. bose n 80 4% Na Bergw ⸗Geſellſch. 115,0 
V.—VvL Emilon 102 00 Dort. unten & 1 re 0680 
Kr dt 2113,00 | Oſcpreuß. Südbahn 73,26 
8 atinenb.-ünf, 180,00 n 7 

Sen e —- eee a i 
do. 6 proz Prioritäten — ng - 22 40 
Vetersburg kurz 200,88 Franzoſen 188,00 

Tendenz behauptet 


Bremen, 14. Juli. (Börſen⸗Schluß⸗ 
Bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offiziell⸗ 
Notirung der Bremer Petroleum Börſe.) 
Faßzollfrei. Steigend. Loko 5,710 B. Baum» 
wolle ſtetig. 

Wien, 14. Juli. Getreidemarkt. 
Weizen per Herbſt 8,29 G., 8,32 B., per Früh 
jahr 8,72 G., 8,75 Br. — Roggen per Herbſt 
1,42 G. 7,45 B. — Mais per Juli 5,14 G., 
5,17 B., per Mai⸗Juni 1893 5,55 G., 5,58 B. 
— Hafer per Herbſt 5,87 G., 5,90 B. 

e 14. Juli Java- Kaffee 
good ordinary 53,75. 
mſterdam, 14. Juli, Nachmittags. 
Bancaziun 57,50. 

Amſterdam, 14. Juli, Nachmittags. Wei⸗ 

en per November 193. Roggen per Okto⸗ 


Antwerpen, 14. Juli. Getreide⸗ 
Weizen ruhig. — Roggen 
behauptet. — Gerſte 
rnhig. 
Antwerpen, 14. Juli, Nachmittags 2 he 
15 Minuten. Petroleummarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes, Type weiß loko 13 / bez. 
u. B., per Juli —— B., per Auguſt 137 
B., per September⸗Dezember 13,75 B. Feſt. 
Paris, 14. Inli. Wegen des National- 
uckermarkt geſchloſſen. 
zsoadon, 14. Juli. 96% Javazucker 
isto 15,25, ruhig. — Rübenrohzucker 
loto 12,50, ruhig. Centrifugal Cuba —.—. 
London, 14. Juli. Ehili-Rupfer 
50, per 3 Monat 44/1 
Glasgow, 14. Juli, Nachmittags. Ro b⸗ 
atfen. (Schlußbericht.) Mixed numbers war⸗ 
Sh. 3½ d 
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Winterrübſen lole und kurze Lieferung] @ 


. 7 
8 Dar 2 


| 14. Juli. An der ülfle 1 
Weizenladung angeboten. — Wetter: Bewölkt. 
Newhork, 14. Juli, Vorm. Petro⸗ 
leum. (Aufangskourſe) Pipe line certift⸗ 
cates per Auguſt 52,87. Weizen per Dezember 


87,00. 

NMeispork, 14. Juli. Wechſel auf London 
487. Petroleum in Newvork 600, 
iu Philadelphia 5,95, rohes (Marke Parkers) 
5,40. Pipe line certif. per Auguſt — D. 
528/ C. Mehl 3 D. 10 C. Rotder Winu⸗ 
ter- Weizen loko — D. 87½ T. Not her 
Weizen per Juli — D. 84% C, per Auguſt 
— D. 84 C., per Dezember — D. 872, C. 
Ketreidefracht 2. Mais per Auguſt 
53½., Zucker 2. Schmalz lo 7,50. 
Kaffee Rio Nr. 3 13,00. Kaffee per Auguſt 
ord. io Nr. 7 11,92. Kaffee per Oktober 
orv. to Nr. 7 11,92. Weizen (Aufangs⸗Kours, 
der Dezember 87,00. 


Woll⸗ Berichte. 

Antwerpen, 14. Juli, Vorm 10 Uhr 
30 Min. (Telegramm der Herren Wilkens u. 48 
Wolle. La Plata⸗Zug, Type B., per Auguſt 
4,60, per November 4,70 Verkäufer. 

Bradford, 14. Juli. (W. T. B.) Wolle 
ruhig, unverändert, Exportgarne matt, die gebo⸗ 
tenen Preiſe ſind den Spinnern zu niedrig, In⸗ 
landsbedarf beſſer. 

London, 14. Juli. (W. T. B.) Die 
Wollauktion iſt heute geſchloſſen worden. 
Preiſe bei mäßiger Betheiligung faſt unverändert. 
Die Schlußpreiſe ſtellten ſich gegen diejenigen der 
vorigen Auktion etwas niedriger, namentlich für 
ordinäre Merino und mittlere Croßbreds. 


Bank weſen. 


London, 14. Juli Bankausweis 
Totalreſerve Pfd. Sterl. 16,602 > 
218000 000, Zunahme 


Notenumlauf Pfd. Sterl. 26,567 . 
nahme 652,000. ä 


Baarvorrath Pfd. Sterl. 26,719 Ab 
434,000 ene. 


5 Bortefenitle Pfd. Storl. 24,894,000, Abnahme 


Guthaben der Privaten Pfd. Sterl. 32,509,000, 
Ge re N 
en des Staates Pfd. Sterl. 4 
Abnahme 1.352, 000. f e 
8 Pfd. Sterl. 15,461,000, Zunahute 


Regierungs⸗Sicherheiten Pfd. Sterl. 13,290,000 
Zunahme 135,000. N 

Prozent⸗Verhältniß der Reſerve zu den Pafjiven 
45 gegen 40% in der Vorwoche. 

Clearinghouſe⸗Umſatz 118 Mill., gegen die ent⸗ 
ſprechende Woche des vorigen Jahres weniger 
17 Millionen. 


Schiffs⸗Nachrichten. 
Hamburg, 14. Juli. Man befürchtet, daß 

das hieſige Barkſchiff „Capella“, welches am 14. 
Januar von Shields mit 800 Tonnen Kohlen 
nach Valparaiſo ſegelte, mit der ganzen Beſatzung 
untergegangen iſt. 


Telegraphiſche Depeſehen. 

Eſſen, 15. Juli. Der hieſige Kohlen ⸗Ver⸗ 
faufsverein hat ſich aufgelöſt. 

Ham burg, 15. Juli. Bei dem Bau eines 
hieſigen Zentralbahnhofes iſt eine Gürtelbahn 
nach Berliner Muſter, welche die Vororte ver⸗ 
binden ſoll, vorläufig nicht geplaut. Der Ge⸗ 
ſammtkoſtenanſchlag ſoll 35 Millionen betragen. 
Es wird noch privatim gemeldet, daß die Ein⸗ 
mündung der Lübecker Bahn in deu Zentralbahn⸗ 
hof als ſicher zu betrachten ſei. 

Karlsruhe, 15. Juli. Die Nationalliberalen 
planen eine Huldigungsfabrt nach Kiſſingen zum 
Fürſten Bismarck. 

Paris, 15. Juli. Die Kammer wird am 
20. Oktober wieder eröffnet werden. 

Präſident Carnot hat an den Kriegsminiſter 
Freycinet ein Schreiben gerichtet, in welchem er 
ſeine volle Anerkennung über die Haltung der 
Truppen bei der Revue am 14. Juli ausſpricht. 

Im Laufe des geſtrigen Tages wurden 
überall mit großer Oſtentation noch weiter zahl- 
reiche ruſſiſche Fahnen entfaltet. Die Patrioten“ 
Liga hat unter Deroul des Leitung an vielen 
Stellen in Paris unter großem Geräuſch Ma⸗ 
nifeſtationen veranſtaltet. 

Das Gerücht, daß in Chamounix eine neue 
Kataſtrophe vorgekommen ſei, findet keine Be⸗ 
ſtätigung. 

Liſſabon, 15. Juli. In einer legitimiſti 
ſchen Verſammlung, welche geſtern bei dem 
Parteichef ftattfand, und welche ſich mit Haltung 
der Partei bei den nächſten parlamentariſchen 
Wahlen beſchäftigte, beſchloſſen die Anhänger 
Dom Miguels, nach langjähriger Wahlenthaltung 


ſich an der nächſten Wahlkampagne in einer An- 


zahl von Kreiſen zu betheiligen. 

London, 15. Juli. Nach einer Meldung 
des „Reut. Bureaus“ aus Buenos Ayres find 
die beiden argentiniſchen Kriegsſchiffe „Almirante 
Brown“ und „Veintecinco“, von denen man 
glaubte, daß fie dem Orkane an der Küſte von 
Uryguay zum Opfer gefallen ſeien, geſtern am 
Cap Trio (Braſilien) ges. gen worden. 

London, 15. Juli, 2½ Uhr Morgens. 
Nach dem bisherigen Wahlerergebniß finb ger 
wählt: 243 Konſervative, 44 Unioniſten, 235 
Gladſtoneaner, 7 Parnelliten, 51 Antiparnelliten. 
Die Konſervativen gewannen 15, die Unioniſten 
7, die Gladſtoneaner 70 Sitze. 

Lyngen, 15. Juli. Der Kaiſer erlegte 
geſtern auf der Rennthierſagd in Andammer 
zwei Hirſche; ſpendete für die vom Brand Be 
troffenen tauſend Kronen. 

Petersburg, 15. Juli. Die Behörden in 
Klein⸗Aſien find angewieſen worden, keinem 
Reiſenden aus der Türkei mehr Päſſe zu viſiren. 
Jeder Fremde, der über die Grenze kommt, wird 
desinfizirt und ſofort zurückbefördert. Briefe 
aus Baku werden in Sechantſchal einer gründ⸗ 
lichen Desinfektion unterzogen. 

Waſhington, 15. Juli. 
im Senate eine Bill ein, wonach die monat ⸗ 
lichen Ankäufe don Barrenſilber durch den 
Staatsſchatz vom 1. Januar 1893 ab eingeſtellt 


Sherman brachte 


Der Markt bleibt bis Dienſtag geſchloſſen. werden ſollen. a 


— — 


